
Carson Mc Cullers – Das Herz ist ein einsamer Jäger 
 
Eine Kleinstadt im Süden der USA Ende der 30er Jahre. 
 
Hier lebt Mick Kelly, ein hochbegabtes Mädchen mit einer großen Begeisterung für 
klassische Musik in einer Umgebung, die Träume und Entwicklung nicht zulässt. 
 
Und John Singer, ein sanfter Taubstummer, zu dem alle mit ihren Sorgen kommen, sich 
verstanden fühlen, weil da einer einfach nur mal still zuhört, und Singer versteht gar nicht, 
was all diese Menschen von ihm wollen, 
 
Und Dr. Copeland, der schwarze Doktor, dessen Traum es ist, Ungerechtigkeit und 
Dummheit nicht nur aus dieser Kleinstadt im Nirgendwo, sondern aus der großen Welt zu 
vertreiben. 
 
Und  Biff Brannon, ein melancholischer, unglücklicher Mann, der mit seinem Café „New 
York“ an jedem Tag des Jahres Mittelpunkt des Ortes ist, in dem sich alle finden und ihre 
Träume, Wünsche, Sorgen und Nöte austauschen. 
 
Mit dreiundzwanzig Jahren hat Carson McCullers die Schicksale von Menschen in einer 
Stadt im Süden der Vereinigten Staaten grandios miteinander verknüpft. Sie schildert 
eindrücklich Armut, Enge und Diskriminierung in der alle von einer anderen, besseren 
Zukunft träumen. 
 
Damit dreht sich das Buch letztenendes um die große Frage, ob und inwieweit das Sein 
das Bewusstsein bestimmt. Und inwieweit der Zufall, der entscheidet in welchem Bett wir 
geboren werden, unser Leben bestimmt und beeinflusst. 
 
Die Autorin beleuchtet diese Fragestellung mit Hilfe der eindrücklichen Schilderung der 
Personen, ihres Daseins, ihrer Verhältnisse, sowie ihrer Hoffnungen und Wünsche. In 
dieser Hinsicht bietet die Lektüre eine wunderbare Reflektionsmöglichkeit der eigenen, der 
aktuellen politischen und der historischen gesellschaftlichen Verhältnisse. 
 
 
 
»Jeder sollte Carson McCullers lesen.« - Frankfurter Allgemeine Zeitung 
 
»Wie alle genialen Schriftsteller überzeugt sie uns davon, daß wir im Leben etwas 
übersehen haben, was ganz offenkundig vorhanden ist.« - V. S. Pritchett 
 
»McCullers’ Romane sind so einfühlsam wie gnadenlos.« - Der Tagesspiegel 
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